Das Dampfboot erſcheint außer Sonn und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
AInſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Da man in Eugland 

ſelbſt von Seiten ber, die zu der Regierung in Beziehungen ſtehen, 
von Zeit zu Zeit immer wieder die Beſorgniß äußern hört, daß am 
Ende ein Krieg mit Rußland, trotz alles Beſtrebens, den Frieden zu 
erhalten, dennoch unvermeidlich werden könnte, — wobei man zu- 
gleich damit ſich tröſtet, daß die Feindſeligkeiten in ſolchem Falle we · 
nigſtens auf das ſchwarze Meer und die umliegenden Laͤnder beſchränkt 
bleiben dürften — werden dort ſchon Berechnungen angeſtellt, 
welcher von beiden Theilen dadurch in ſeinem Handel am meiſten 
zu leiden baben würde. Was zunächſt Rußland anbetrifft, ſo 
wird der Geſammtwerth ſeiner Ausfuhr auf etwa 15 Mill. Pfd. 
Sterl. veranſchlagt, wovon durchſchnittlich für etwas über 6. Mill. 
nach England kommen. Der Geſammtwerth der Einfuhr von 
England nach Rußland betrage etwas über 4 Mill. Pfd. Sterl. 

ebme man nun an, daß der Geſammtwerth des Ein- und Aus⸗ 
fuhrhandels Englands einen Werth von 140 Mill. Pfd. Sterl. 
tepräfentire, fo würde der engliſche Handel nach Rußland nicht 
den zwölften Theil des Ganzen ausmachen. Rußlands 
Geſammt-Ein- und Ausfuhrhandel betrage nicht über 30 Mill. 
Pfd. Sterl., alſo bilde ſein Handelsverkehr mit England über 
% des Ganzen. Ferner werde nur ½ des ruſſiſchen Handels 
durch ruſſiſche Schiffe betrieben, drittehalb Siebentel 
deſſelben aber durch engliſche; würden ihm alſo die letzteren ent— 
zogen, ſo würde er empfindlich gelähmt werden. Wenn man 
ſage, daß England noch mehr leiden würde „ſobald eine ſolche 
Menge feiner Schiffe ihre Beſchaftigung verlören, fo komme da · 
gegen wieder in Betracht, daß die im ruſſiſchen Handel beſchäf— 
tigten engliſchen Schiffe nur etwa den zehnten Theil der 
ganzen Handelsmarine Englands bilden, während die, in eben 
demſelben beſchäftigten ruſſiſchen die ganze Maſſe der Kauffahrtei⸗ 
Schiffe Rußlands ſeien. England habe über 30,000 dergleichen 
Fahrzeuge, Rußland nur 750. In einem Jahre würden in 
Sunderland allein mehr Schiffe gebaut, als im ganzen ruſſiſchen 
Reich. Der Verluſt des ruſſiſchen Handels würde alfo zwar 
immerhin ein Nachtheil für England fein, aber Rußlands Fi- 
nanzen würden ganz ruinirt werden, wenn es den Handel mit 
England einbüßte. Niemals habe Rußland ein glücklicheres 
Binanzjahr gehabt, als das von 1847, wo fein Abfag nach 
England ſich in Folge des dortigen Mißwachſes faſt verdoppelte. 
mgekehrt entbehre England leicht die Hälfte des Handelsverkehrs, 
welchen es mit Rußland haben könnte, ohne etwas zu vermiſſen, 
und wenn es Getreide brauche, würde es daſſelbe noch aus an— 
ern kornbauenden Ländern, als grade aus Rußland beziehen 
oͤnnen. Viel ſchwerer würde Rußland einen Abſatzmarkt ent- 
hehren, als England eine Bezugsquelle. Rußlands Zolleinkünfte 
eliefen ſich auf etwa 5 Mill. Pfd. Sterl., wovon bei weitem 
der größte Theil mit dem Verluſt des ruf, » englifchen Handels 
egfallen würde, während England nur einen geringen Theil 
iner Einnahmen dadurch verlöre. Die Ausfuhr von Robpro. 
ukten ſei übrigens das einzlge Mittel, durch welches der ruſſiſche 
del feinen Bedarf an Wein, Seiden und Tuchwaaren, Speze⸗ 
teien und anderen Luxusartikeln ſich verſchaffen könne Aus 
Uedem folgert man in England, daß es noch weit mebr in 
Rußlands, als in Englands Intereſſe liegt, einen Krieg zwiſchen 
eiden Staaten zu vermeiden, und ſo kömmt man zuletzt, wenn 
man auch von kriegeriſchen Beſorgniſſen ausgegangen iſt, ſelbſt 
urch ſolche einfeitige kommerzielle Berechnungen zu dem berubi- 
doch immer günſtig genug ſtehen. — 
— 


denden Schluß, daß die Chancen für die Erhaltung des Friedens 


Sonnabend, 
den 17. Dezember 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 5 

Monats⸗Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Drientalifche Angelegenheiten. 

Die Nachricht von der Zerſtörung der Flotten - Diviſion 
bei Sinope war am 3. Dezember in Konſtantinopel bekannt 
geworden. Die Beſtürzung war in allen Kreiſen ungeheuer. 
Das irrige Gerücht, es hätten Berathungen ſtattgefunden, um 
die vereinigten Flotten auslaufen zu laſſen, welches allgemein 
geglaubt wurde, beruhigte die ſehr aufgeregten Gemüther in den 
erſten Augenblicken der Beſtürzung. Berathungen der Pforten« 
miniſter in Gegenwart der fremden Geſandten fanden wirklich 
ftatt, ſcheinen aber friedlicher Natur geweſen zu ſein. 

Die Waffenruhe an der Donau ſcheint denn doch nicht 
von langer Dauer zu fein. Dem Kronftädter „Satellit“ geht 
auf außerordentlichem Wege folgender Brief aus Bukareſt vom 
6. Dezember, früh 8 Uor, zu: „Im Laufe der nächſten Tage 
wird es bei Kalafat ſehr heiß zugehen. Ein Armeekorps iſt 
bereits nach jener Gegend in Marſch geſetzt, um Kalafat zu er 
ſtürmen und die Türken über dic Donau zu werfen. General 
Anrep, welcher bereits in den Jahren 1828 und 1829 gegen 
die Türken gefochten hat, iſt mit dieſer wichtigen Expedition 
beauftragt. Man ſieht dem Ergebniſſe derſelben mit Spannung 
entgegen. Kalafat iſt der letzte Punkt, welchen die Türken 
auf dem linken Donauufer in Beſitz haben ; geht er verloren, ſo 
wäre der erſte Theil des Drama's ausgeſpielt. 


und ſcha u. 

Berlin, 15. Dezbr. Die kotholiſchen Blätter fühlen ſich 
durch die milderen Seiten, die das badiſche Miniſterium, nament» 
lich in dem Erlaß vom 27, Nopbr., aufzieht, nicht eben zu Danke 
barkeit gegen daſſelbe verpflichtet. Das Gefühl, das ſie erfüllt, 
führt ſie zu dem Triumphgeſchrei: die Prieſter diktiren der Re⸗ 
gierung den Frieden aus den Kerkern. Die einſtweilige Belaſ⸗ 
ſung der Jeſuiten in ihrem Hauſe zu Freiburg erklären ſie als 
Wirkung der Furcht, das Volk möchte für dieſe „gottgeſandten“ 
Männer zu offner Gewalt übergehen; die mildere Behandlung 
der Preſſe iſt ihnen nur eine Frucht der berechnenden Klugheit, 
die Verordnung, daß die dem Erzbiſchof getreuen Prieſter für 
ihren Ungehorſam gegen die Verordnung vom 7. Novbr. nur 
mit Geldſtrafen belegt werden ſollen, iſt ihnen nichts, als ein 
Verſuch, die Niederlage der minifteriellen Gewaltmaßregein zu⸗ 
zudecken. 


Freiburg, 12. Dezember. Mit welchen Mitteln man 
für eine Sache, die man eine gute, eine heilige nennt, ſicht, da. 
von zeugt ein Flugblatt, das man im Geheimen zu verbreiten 
ſucht. Es find darin die allerhandgreiflichſten Lügen als volle 
Wahrheit hingeſtellt. So iſt z. B. geſagt, die Regierung wolle 
die katholiſche Kirche aufheben, den Katholiken die Religion 
vorſchreiben; fie habe die päpftlichen Bullen angenommen, aber 
nicht verkündigt, und jetzt ſogar das Vermögen der Kirche 
geſperrt; die von der Regierung angeſtellten Prieſter ſeien keine 
Prieſter des Herrn, und die Katholiken brauchten in dieſer Sache 
den ſogenannten Landesgeſetzen nicht zu gehorchen. Endlich wird 
das Benebmen der Regierung dem Treiben der Freiſchärler im 
Jahre 1849 verglichen und gleichgeſtellt und den Katholiken 
empfohlen, Bittſchriften an den Regenten einzureichen. 
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Schwurgerichtshof zu Danzig. 

Fünfte Sitzung, vom 16. Dez. Vorſitzender: Stadt⸗ und 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Bock. Staatsanwalt: Giehlow. 
Vertheidiger: Rechtsanwälte Voeltz, Breitenbach 
und Mathias. 

In jedem Gefangenen, namentlich aber bei demjenigen, der 
eine längere Haft in gewiſſer Ausſicht hat, iſt es ein natürli⸗ 
ches Gefühl, wenn er nach Freiheit, dem koſtbarſten Gute des 
Menſchen, ſtrebt. Das loyale Preußiſche Strafgeſetzbuch bedroht 
deshalb auch die Flucht des Gefangenen, für ſich ſelbſt in die 
viduell verſucht oder verübt, nicht mit Strafe. Etwas An⸗ 
deres iſt es jedoch, wenn ſich mehre Gefangene zu dem Zwecke 
verbünden und verabreden, gemeinſchaftlich ſich der Haft, 
mit Anwendung von Gewalt an Perſonen oder Sachen, zu ent⸗ 
zieben. Hier ſteht die Staatsgewalt nicht mehr dem Einzelnen 
gegenüber, ſondern einer gefährlichen Zuſammenrottung, deren 
Geſammtkräfte denjenigen, die ihr gegenübergeſtellt werden kön⸗ 
nen, möglicherweiſe gewachſen find. Der $. 96. unſeres Straf- 
geſetzbuches verordnet deshalb: 

„Wenn Gefangene in einer Gefangenanſtalt ſich zuſammen⸗ 
rotten und entweder einen gewaltſamen Ausbruch ausführen 
oder aus zuführen verſuchen ic. 

Diejenigen Theilnebmer, welche Gewaltthätigkeiten an 
Perſonen oder Sachen verüben, werden mit Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren ꝛc. beſtraft. 

Der Verletzung dieſer Gefegesvorfchrift angeklagt befinden 
ſich heute drei Individuen auf der Anklagebank, welche im 
Frühjahre dieſes Jahres im Kreisgefängniſſe zu Cartbaus in 
Unterſuchungshaft waren. Die Arbeiter ꝛc. Lietz, Bronk 
und Wronski, alle drei Kerle, die auf das Epitheton 
„Gemeingefäßhrlich“ unbedingten Anſpruch haben, 
befanden ſich am 31. Mai dieſes Jahres gegen Abend, auf 
dem Abtritt jenes Gefängniſſes, während der Gefangenauf- 
ſeher Döring Wache hielt. Der letztgenannte Angeklagte kam 
plötzlich heraus und rief Jenem zu, daß die beiden Anderen 
ein Loch in die Wand machten. In der That fand p. Döring 
bei der ſofort angeſtellten Reviſion an der angedeuteten Stelle 
den Putz abgefragt und die dahinterliegenden Ziegelſteine gelo- 
dert. Bei einer weiteren Reviſion in der Zelle des Angeklagten 
fand p. Döring weiter eine Traille vor dem Fenſter abgeriſſen 
und einen Theil der zerbrochenen Stücke desſelben an verſchiede⸗ 
nen Stellen in der Zelle verſteckt vor. Die Angeklagten geftan- 
den anfänglich auch ein, ſich zu gemeinſchaftlichem Ausbruche 
verbunden und ſowohl die Traille abgebrochen als auch die 
angefangene Zerſtörung der Mauer bewirkt zu haben. Im 
heutigen Audienztermine läugneten ſie jedoch mittelbar, indem 
jeder Einzelne die Schuld auf den Anderen zu ſchleben ſuchte 
— Die Geſchworenen ſprachen den Wronski, weil er das 
Vorhaben angezeigt, frei, verurtheiten jedoch den Lin tz und den 
Bronk. Beide wurden mit dem niedrigſten Maaße der vor⸗ 
geſchriebenen Strafe, mit z we i jähriger Zuchthausſtrafe, belegt. 

Die heutige (Sonnabend) Verhandlung, wider den Arbeiter 
Johann Preuß aus Kl. Boͤlkau, wegen Todtſchlages, mußte 
ausgeſetzt werden, weil mehre Hauptzeugen nicht erſchienen waren. 


Stadt Tbeater. 

Zur Erinnerung an Betbovens Geburtstag wurde „Fidelio“ 
gegeben. Es iſt verdienſtlich, die großen Todten, welche durch 
dramatiſche Poeſie oder Tonkunſt ſich unvergangliche Denkſteine 
aufgerichtet haben, in ſolcher Weiſe zu ehren. Bei der heutigen 
Zerriſſenheit der muſikaliſchen Zuſtände, bei dem Ringen nach 
einem neuen Opernſtyl, mit Negirung der klaſſiſchen Vergangen⸗ 
heit, bei dem Ueberhandnehmen des Form- und Regelloſen, mit 
einem Worte: bei der von gewiſſer Seite her gewaltſamen De 
troyrung der fein follenden Zukunfts muſtk, thut es doppelt 
Noth, daß der Mnuſikfreund feinen Geſchmack und feine Em · 
pfänglichkeit für jene edeln Kunſtwerke, welche durch Jahrzebenden 
und länger ihre reinen leuchtenden Starhlen über die Bühne ſchei⸗ 
nen ließen, prüfe und in dem Widerſtreit der Meinungen ſein 
Gefühl für das Wahre und Schöne, in klaſſiſcher Form anfriſche 
und belebe. Der hohe Werth und die Wirkung von Beethovens 
einziger Oper hat ſich, den Beſtrebungen der Neuzeit gegenüber, 
nicht gemindert, freilich muß man eine Vorſtellung des „Fidelio“ 
mit andern Gefühlen beſuchen, als eine Oper im gewöhnlichen 
Sinne. Die Muſik zum Fidelio läßt die innerſte Saite des Ge⸗ 
fühls erklingen, fie ſtimmt den Geiſt zur Andacht, während 
ſie die Gewährung eines reizenden aber oberflächlichen Genuſſes, 
wie er von dem großen Publikum erſtreot wird, ganzlich aus 


ſchließt. Je mehr die Sänger von ihren großen Aufgaben durch⸗ 
drungen und je mehr ſie auch mit den techniſchen Mitteln aus⸗ 
geſtattet find, um der Schwierigkeit der Tonſprache überall und volle 
kommen Herr zu werden, deſto gewaltiger nnd hinreißender wird 
der kühne Flug der Phantaſie und die tiefe Auffaſſung der Muſik 
en Hörer ergreifen. Erreichte die gegenwärtige Vorſtellung eine 
durchaus befriedigende Wirkung nicht, ſo darf nicht unangeführt 
bleiben, daß die Inhaber der Hauptparthien zum er ſt en Male in 
dieſer Oper auftraten. Fräul. Zſchieſche (Leonore) ſowohl, 
wie Herr Caggiati (Floreſtan) haben ihre Rollen hier erſt 
einſtudirt und bewegten ſich mithin auf einem Terrain, deſſen Ei⸗ 
genthümlichkeiten ſie noch nicht genügend kannten, um es ſicher und 
ſiegreich zu beſchreiten. Eine Rolle, an welche große Künſtlerin⸗ 
nen das Studium vieler Jahre wandten, läßt ſich nicht in we⸗ 
nigen Wochen aneignen. Im Allgemeinen ging Frl. 3 ſ chi e⸗ 
ſche in der Darſtellung der Leonore von richtigen Grundanſchau⸗ 
ungen aus, aber fie machte nur ſchüchterne Ver ſuche, wo das 
höchſte Maaß von gereifter geiſtiger Kraft beanſprucht wird. Und 
gerade in dieſer Parthie, welche durch eine berühmte Künſtlerin 
zu einer der größten und erhabenſten der geſammten deutſchen 
Opernliteratur geſchaffen worden iſt, läßt der verwöhnte Hörer am 
wenigſten von ſeiner Forderung ab: daß ibm etwas Fertiges, 
Ganzes vorgeführt werde. Der innige Gefühlston, welcher 
dem Organ des Frl. Z. eigen iſt, trat öfters zum Vortheile der 
muſikaliſchen Wirkung hervor, aber es bedarf hier noch einer be⸗ 
deutenden Steigerung, faßt man die tief bewegten Seelenzuftände' 
ins Auge, welche durch den Geſang zum erſchöpfenden Ausdruck 
gelangen ſollen. In der phyſiſchen Kraft der Stimme erreichte 
die Sängerin nicht den erforderlichen Grad, namentlich bedürfte 
es für die anſtrengenden Nummern des zweiten Actes einer grö⸗ 
ßeren Ausdauer, welche vielleicht durch eine vor- und umſichtige 
Verwendung des Materials, durch ein richtiges Abwägen und 
Aufſparen der ganzen Vollkraft für die Hauptmomente der Par⸗ 
thie zu erreichen wäre. In dem Quartett feblte die Macht und 
Breite des Tons, welche für die dramatiſche Wirkung ent⸗ 
wickelt werden muß, und in dem, nach der phyſiſchen Anfiren- 
gung dieſer Nummer doppelt ſchwierigen, Duo mit Floreſtan ließ 
ſich Frl. 3. zu fo eilendem Vortrage verleiten, daß fie den Schluß 
um einige Tacte verfrühte. Jedenfalls wird eine Wiederholung 
der Oper der ſtrebenden Sängerin ein größeres Maß von Sichere 
heit verleihen und eine wirkungsvollere Entwickelung ihrer Kräfte. 
Ihre äußere Erſcheinung iſt einnehmend und edel, der hohen 
Weiblichkeit Leonorens in ſchöner Weiſe entſprechend. Herr 
Caggiati (Floreſtan) gab ſich große Mühe und brachte, abge⸗ 
ſehen von einigen auffallenden Detonationen, in muſikaliſcher 
Hinſicht eine im Ganzen günſtige Wirkung hervor. Der Dialog 
war natürlich feine ſchwache Seite und machte auf große Nach⸗ 
ſicht Anſpruch. Ueberaus tüchtig ſang Herr Eichberger den 
Rocco. Er war jedenfalls der Fertigſte von allen Sängern und 
die Hauptſtütze der Vorſtellung. Herr Bertram hätte dem Pi⸗ 
zarro etwas grellere Farben geben können, woran er zum Theil 
die ſeiner Stimme mangelnde Tiefe verhindert wurde. In den 
ſeinem Organ günſtig liegenden Stellen griff er kräftig und mit 
gewohnter muſikaliſcher Sicherheit durch. Die übrigen Solopar⸗ 
thien effectuirten nicht ſonderlich. Frl. Armbrecht ſang die 
Marzelline nicht ohne Routine, aber mit wenig ausgebender Stimme, 
zumal der Fülle der Inſtrumentalbegleitung gegenüber. Eben 
ſo wenig hervortretend war der Jaquino des Herrn Lamprecht 
und Herr Dettmer, als Miniſter. Die ſchwierigen Chöre 
wurden recht wacker durchgeführt, auch das Orcheſter hielt ſich 
gut. Markull. 


Lokales und Provpinzielles. 


Danzig, 17. Dezbr. Um die preußiſchen Schiffe im 
mittelländiſchen Meere gegen die, in Folge des Seekrieges zmwir 
ſchen Rußland und der Pforte dort auftauchenden, griechiſchen 
Seeräuber zu ſchützen, befindet ſich die preußiſche Fregatte 
„Gefion“ und die Korvette „Amazone“ auf der Fahrt 
nach dem Archipel. Dieſe Schiffe haben, wie man erfährt, 
bereits Gibraltar paſſirt. 

Ein Wirth, A. Klein, zum „Baleriſchen Hofe“ in 
Rotterdam, hat Karten machen laſſen, „die den heſſiſchen Ein“ 
Gulden- Scheinen“ fo nachgebildet find, daß der, der es vet“ 
ſucht, ſolche in Zahlung zu geben, wohl in hundert Fällen auf 
neun und neunzig auf bereitwillige Abnehmer rechnen kann. 6 
„Manbeimer Journal“ empfieblt daher dem Publikum beim 
Empfang beſſiſcher Guldenſcheine dringend die nöthige Au 

merkſamkeit. — a 
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— (Theatraliſches) Im Laufe des nächſten Monats 
erſcheint der „Stern des Südens“, Sennora Pepita de 
Oliva, auf unferer Bühne, Für die unzähligen Harrenden 
und Erwartenden der zu Gaſtrollen kommenden ſpani⸗ 
ſchen Ballettänzerin Pepita dürfte es von Intereſſe fein, über 
die Gaſtſpiele der genannten Künſtlerin ſeit ihrer letzten Anwe 
ſenheit in Berlin folgendes zu erfahren. Dieſelbe gaſtirte zuerſt 
an 3 Abenden in Stettin, dann Smal in Breslau, Amal in 
Liegnitz, 50mal in Wien (wo fie hundertmal El Ole tanzte), 
18mal in Peſth, 20mal in Prag, Zmal in Brünn, Imal in 
Olmütz, mal in Gratz. Der Enthuſiasmus, welchen die Sen- 
nora namentlich in Wien, Prag und Peſth erregte, war von 


der Art, daß die älteſten Theaterbeſucher ſich nicht eines gleichen 


erinnern konnten. 

— Von einem zur Zeit in Konſtantinopel verweilenden 
preußiſchen Reiſenden erhalteu wir genauere Mittheilungen über 
einen Unfall, welchen Sr. Majeſtät Korvette „Danzig“ im Bos ⸗ 
porus durch den Zuſammenſtoß mit einem türkiſchen Schrauben⸗ 
dampfer erlitten hat. Der Reiſende hatte am Bord der „Dan⸗ 
zig“ übernachtet. Der Kapitain Indebetou war nach Konftantie 

nopel gefahren, während er ſelbſt nach Galata an's Land gehen 
wollte. Der Unfall ſelbſt paſſirte am 30. November früh 10 
uhr. Wir laſſen den Reiſenden ſelbſt ſprechen: Ich war eben 
in der Kapitäns Kajüte hin abgeſtiegen, als ſich plötzlich von 
Außen vor die hinteren Fenſter der Kajüte ein dunkler Gegen- 
ſtand ſchob und in demſelben Augenblick unter fürchterlichem 
Krachen unſere Korvette einen Stoß erhielt, der mich zu Boden 
ſchleuderte. Mich aufraſſend, eilte ich der Treppe zu, von der 
ein Schiffsjunge mir mit dem Rufe entgegenrollte: „Wir ſind 
Überfegelt, wir ſinken! In demſelben Augenblicke hatte ich ſchon 
das Hinterdeck erreicht und befand mich mitten unter zerſplitter⸗ 
ten Balken und der mit den Offizieren bier zufammengedrängten 
Mannſchaft, während das Bugſpriet eines türkiſchen Schrauben- 
dampfers über unſere Köpfe durch das zerriſſene Tauwerk weg⸗ 
ragte und gegen unſern Hintermaſt losfuhr, der, eben fo wit 
die Eiſenumfaſſung an ſeinem Fuße nach hinten gebogen, dennoch 
gegen den Stoß Stand hielt. Während dies Alles, ein Werk 
weniger Augenblicke, paſſirte, hatte die Maſchine der Fregatte 
bereits begonnen, rückwärts zu arbeiten, und drehte ſeitwärts ab, 
gleich darauf in kurzer Diſtance von der „Danzig“ vor Anker 
gehend. Unſere Korvette liegt am Eingange des „goldenen Horns“, 
zwiſchen der Stückgießerei von Topſchana und der Spitze des 
Serails vor Ankerz neben derſelben zwei öſterreichiſche und quere 
vor ein franzöſiſcher Dampfer. Die türkiſche Fregatte, aus dem 
ſchwarzen Meere durch den Bosporus kommend, um in den 

Hafen zu legen, ſchien durch die hier ſtarke, durch den ſcharfen 

ord » Oftwind vermehrte Strömung aus dem Cours und zu 
nahe an den franzöſiſchen Dampfer gebracht zu ſein, den ſie 

aber noch glücklich mit kurzer Wendung umging, dagegen nicht 
mehr im Stande war, dieſe wieder raſch zu changiren und ſo 
auf uns gerieth. Unſere Korvette hat bei dem Zuſammenſtoß 
die hintere und einen Theil der Seitenſchanze verloren. Fünf 
ungefahr vier Fuß hervorragende, einen Fuß ſtarke Balken, die 
fi) als die Hinterrippen in weiterer Fortſetzung nach unten bis 
zum Kiel des Schiffes verlängern, ſind wie dünne Stäbchen 
weggeſplittert. Die Bekleidung der Schanze, aus dicken Bohlen 
beſtehend, iſt vollſtändig verſchwunden, — der hintere Maſt hat 
einen, von oben nach unten gebenden Riß durch den ganzen 

urchmeſſer erhalten. Obgleich das hintere Tauwerk zerriſſen, 
blieb das Tau, das die Königlich Preußiſche Flagge trägt, die 
une Stunde früher unter gewöhnlichem Salut aufgehißt war, 
kuverſehrt, und der Adler flatterte ſtolz über dem hölzernen 

rümmerhaufen. Von der Mannſchaft, die unter ihren Offizie⸗ 
den bei dem Vorfall große Geiſtesgegenwart bewies, ift Niemand 
derletzt. Wäre der Zuſammenſtoß im Finſtern vor Tagesanbruch 
folgt, hätte man das Sinken der Korvette befürchten können. 
Lie türkiſche Fregatte bat nur unbedeutend gelitten. Das Be · 
dauern der Offiziere und Mannſchaften war allgemein, weil alle 

Rorz find auf das ſchöne Schiff, deſſen trefflihe Bauart von 

en Kennern gerühmt wird. Zur Reparatur deſſelben in den 

Focke — natürlich auf Koſten der türkiſchen Regierung — 

Urften etwa 4 Wochen erforderlich ſein. 

— Während zu einer Reiſe nach dem Königreich Polen bis 
zuf 3 Meilen (21 Werft) Entfernung von der rufjischen Grenze 
eit 3 Jahren eine bloße Legitimationskarte von der betreffenden 
Irtsbehörde genügt, wird für eine Reiſe, welche auch nur 1 
Werft (J Meile) über die gedachte Entfernung hinausgehen ſoll, 
| on ein ſogenannter Regierungspaß gefordert. Bisher war 

jedoch genügend, dieſen Paß mit einem Unverdächtigkeits⸗ 


Atteſt von dem betreffenden Landrathsamt, reſp. dem Ober⸗ 
präſidium der Provinz, zu begleiten, um das dadurch nöthige 
Viſa der ruſſiſchen Geſandſchaft in Berlin zu erlangen. In 
neuerer Zeit müſſen jedoch in dieſer Beziehung von Seiten des 
ruſſiſchen Gouvernements andere Beſtimmungen eingetreten fein. 
Denn einem Gefhäftsmanne aus hieſiger Gegend, welcher neu— 
lich einen Regierungspaß für die Reiſe in das Königreich Polen, 
mit allen erforderlichen Atteſten des Landraths und des Ober⸗ 
präfidenten verſehen, an den ruſſiſchen Geſandten in Berlin ge» 
ſchickt und bei demſelben um das Viſa nachgeſucht, iſt von diefer 
Behörde (unter Remiſſion des Paſſes ꝛc.) eröffnet worden, daß 
das verlangte Viſa nicht eher ertheilt werden könne, bis von 
dem Paßinhaber nachgewieſen worden, daß Seitens des Für⸗ 
ſten Statthalters zu Warſchau feiner beabſichtigten Reife nach 
Polen nichts im Wege ſtehe. Man wird ſich alſo zur Erlan⸗ 
gung eines Paßviſas nach Polen immer zuvor nach Warſchau 
an die Statthalterſchaft und dann erſt nach Berlin an dier 
ruſſiſche Geſandſchaft zu wenden haben. 

Elbing, 17. Dez. Geſtern iſt von der Königl. Regie⸗ 
rung zu Danzig die Beſtätigung der Anſtellung des Herrn Re- 
ferendarius Zarnikow als interimiſtiſchen Syndikus beim hieſigen 
Magiſtrate eingegangen. 

Königsberg, 16. Dezember. Die jüdiſche Hebamme 
L. iſt vorgeſtern verhaftet worden. Die Veranlaſſung ſoll eine 
von ihr verheimlichte Geburt, bei der ſie Hülfe leiſtete und bei 
welcher das neugeborne Kind getödtet worden iſt, gegeben haben 


Schneidemühl, 8. Dezember. In dieſen Tagen unter⸗ 
ſuchte ein Miniſterial-Baurath die Küddow, um zu ermitteln, 
ob ſich ſowohl dieſer Fluß als auch die Perſante inſoweit ſchiff⸗ 
bar machen laſſen, daß eine Verbindung zwiſchen hier und Kol- 
berg auf dieſe Wtiſe hergeſtellt werden könnte. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 17. Dez. Anfangs dieſer Woche hatten 
wir etwa 4 R. Kälte und dann wieder milde Witterung, wobei die 
Wege jedoch feſt blieben. Demungeachtet waren die Landzufuhren ges 
ringfuͤgig und ſtiegen erſt in den letzten Tagen zu einiger Bedeutung 
fie trafen mit einer verbeſſerten Stimmung der Käufer zufammen.. 
Weizen war, wie früher erwähnt, 10 Ser. pre Scheffet vom hoͤchſten 
Standpunkt heruntergegangen, und dürfte ſeitdem um 4 bis 5 Sgr. 
beſſer ſtehen. 118. 2Ipfd. ordinairer 80 bis 92 Sgr., 123.27pfd. 
ziemlich geſunder, 97 bis 105, 130. 3lpfd. guter von ſchoͤner Farbe 
112 bis 115 Sgr. Im Allgemeinen iſt anzunehmen, daß feiner, ſchwe⸗ 
rer Weizen von Schwankungen wenig berührt wird, denn die Verhälte 
niſſe der engliſchen Kornmaͤrkte find der Art, daß Weizen von jener 
Qualität einer hohen Darin jeder Zeit ficher iſt. Durchaus zwei⸗ 
felhaft erſcheint dies jedoch betreſfs der mittleu Gattungen. Es grenzt 
an das Unbegreifliche, daß bei den von allen Seiten beftätigten Maͤn⸗ 
geln der legten Erndte die engliſchen Speculanten nicht auch in dieſe 
Gattungen ſtarker hineingreifen. Vom 11. October bis Il. Noveme 
ber wurden von Odeſſa gegen 70,000 Laſten Weizen verſchifft (alſo in 
Einem Monat faſt das Doppelte von dem, was im ganzen Jahr wir zu ver⸗ 
ſchiffen das Vergnuͤgen haben). Von dieſem ungeheuren Quantum ging ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig Weniges nach England, alles Uebrige nach Italien, Mar⸗ 
ſeille u. ſ. w. Dabei leben dieſe Engländer in der größten Seelen⸗ 
ruhe! Sie rechnen für ſich unſtreitig auf Newyork, Neworleans und 
Baltimore, allein, es ſcheint gewiß zu ſein, wie auch bereits in dieſen 
Berichten angeführt worden, daß Nordamerika nicht fo viel Korn abgeben 
kann, und durchaus nicht zu ſo niedrigen Preiſen, wie man gewohnlich 
vorausſetzt. Mithin laufen Fakta, l und Schlußſfolgen jo 
durcheinander, daß eine geordnete Anſicht über den Gang des Weizen⸗ 
gefchäfts i. J. 1851 kaum irgendwo feſtſtehen dürfte. — Roggen wird 
bei bisheriger geringer Zufuhr 2 Sgr. pro Scheffel höher bezahlt: 
119 , 2 pfd. 72 bis 74 Sgr., 125. 20pfd. 76 bis 82. Gerſtepreiſe 
werden durch den ortlichen Bedarf gehalten: gute 104 . Spfd. Malz⸗ 
waare 50 bis 54 Sgr., leichte 92 100pfd. 40 bis 41 Sgr. Erbſen 
mehr begehrt und nach Qualität 65 bis 78 Sgr. Hafer 30 bis 36 
Sgr. Spiritus Ende voriger Woche 28%, Thlr. pro 9600 0% Tr., 
dann wieder raſch auf 30 Thlr. — Bis jegt ergiebt ſich für die 
nächſte Saiſon kein Anſchein einer weſentlichen Ermäßigung der Schiff⸗ 
frachten: Liverpool war zuletzt notirt 33 8. pro Load Balken und iſt 
jetzt gemacht 35 s.; Newcaſtle 25 s.; Geimshy pro Load Sleepers 26 8. 


— —ä— ʃ72ẽ4ũẽ2d„ 555 ⁵˙—r5rðrr——ßv5ð˖łſ—ßß5ßÄ1v᷑i ni, 
Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal-Papiere u. Geld · Cour fe. 
Berlin, den 16. Dezember 1853. 


u f ehe. Geld. af Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 100 100 Pr. Bk. Ath. Sch. — 1152 — 
do. St.⸗Anl. v 1852 44 100% E FFriedrichsd' or.... — 135% | 13,1, 
e 34| 923 — 8 — 9 | 
eeh.⸗Prm.⸗ — — — eonto. . . b — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 — 941 f 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — — [Poln. Schatz⸗Oblig la 871 86. 
pomm. Pfandbr. 33981 — r Poln.neuePfandbr 9 — | 931 
Porven.Pfdbr. 41 — 1032 do. Part. 500 Fl. 4 — 882 
Preuß. Rentenbr. 499 | — [do. do. 300 Fl. —l— — 


1184 


An gekommene Fremde. 
Am 17. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Gutsbeſiger Gerth a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Fabrikant G. 
Oſtendorff a. Königsberg. Hr. Kfm. S. Sowerbutts a. Bremen. 
Hr. Oekonom Gosler a. Kopitt kowo. Hr. Kfm. Tarabochia a. Trieſt. 

Schmelzer's Hotel (fruher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Thormann a. Berlin, Schroͤder a. Liegnitz, 
Schultz a. Lobſens. Hr. Fabrikant Tillmann a. Breslau. Hr. Oeco⸗ 
nom Hoppe a. Nanit. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Mefeldt u. Möller a. Rauden u. Piepkorn 

a. Dargelow. Hr. Kfm. Klonower a. Berlin. 
Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Kfm. Wienecke a. Minden. Hr. Pfarrer Bodien a. Koͤnigs⸗ 

berg. Hr. Gutsbeſitzer Moeller a. Kaminitza. Frl. v. Kocziskowski 


a. Parſchkau. 
Im Hotel de Thorn 
Hr. Baumeiſter Schulze a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Weſel a. Lichtenau u. Mix a. Kriefkohl. Hr. Oeconom Rohrbeck 
a. Dalwin. 
Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Werner u. Obert a. Berlin u. Hintze a. 
Breslau. Hr. Partikulier Müller a. Düſſeldorf. Hr. Gutsbeſiger 


v. Marks a. Poſen. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Kfm. Friedr. Doms a. Pr. Stargardt. 
v. Godczewski n. Gattin a. Graudenz. 


Danziger Stadt Theater. 
Sonntag, 18. Dezember. (HI, Abonnement Nr. 16.) Ein 
Sommernachtstraum. Phantaſtiſch⸗dramatiſche Dichtung 
in 3 Akten von Shakeſpeare, uͤberſetzt von Schlegel, fuͤr die 
deutſche Buͤhne eingerichtet von Tieck, mit Geſang und Tanz. 
Muſik von Mendelſohn⸗Bartholdy. (Puck: Fraͤul. Heyne.) 
Montag, den 19. Dezbr. (Abonnement suspendu.) Zum Benefiz 
5 für Herrn Dorn. Zum J. Male wiederholt: Die Waiſe 
von Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten 
mit Benutzung des Romans von Currer Bell, von Charlotte 
Birch⸗ Pfeiffer. F. Genee. 


FP 

Apollo-Theater im Hötel du Nord. i 

Ä Sonntag, den 18. Dezember. 19 
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Hr Gutsbeſitzer 


„ 


f — erſten Male a 72 
NAPOLEON . 
in der Schlacht bei? Tuſterlitze 


Große hiſtoriſch mimifche Evolutions : Scene von 75 ji 
f 


des Giovanni Viti aus Rom. ®: 


e 
. erer 


Perſonen ausgeführt. Mit Bivouakiren, Defiliren, 
ı Manövriren, Tirailleur⸗Gefechten, Quarré, Fahnenkampf, 
Peloton-Feuat, Sturmlaufen und Bombardement. 
; Vorher, I. Abth.: Gymnaſtiſches Potpourri. 
. II. Abth.: Gallerie lebender Bilder. Shi 


Jahrelange Erfahrung und fortwährende Veweif 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., find vorräthig: 


Feſtgeſchenke für Kinder von 9— 14 Jahren. 
Illuſtrirte Kinder⸗Erzaͤhlungen 


für Sommer: und Winterabende. Ir. Band: die jungen Aus: 
wanderer, — der Knabe und das Buch, — die Seekoͤnige, — 
Onkel Tom's Hütte für Kinder. Mit Illuſtrationen. Einge⸗ 
bunden, Preis 16 Sgr. 


Feſt geſchenk für Kinder von 6--10 Jahren. 


Papa und Mama's Erzählungen 


fuͤr die lieben Kleinen. Pinſch und ſeine Freunde, — der kleine 

Franz, — das Brombeerenpfluͤcken, Geſchichte eines Gaͤnſebluͤm⸗ 

chens, die kleinen Abenteurer. Eingebunden Preis 16 Sgr. 
Verlag von Haendel, Buchhandlung in Leipzig. 


Die Verliniſche 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


übernimmt Verſicherungen auf Gebäude, Mobilien, Waa⸗ 


ren, nventarium, Vieh, Erndtebeſtände, u. ſ. w. 
in der Stadt und auf dem Lande zu den billigſten Prä⸗ 
mien. Anträge nehmen, außer dem Unterzeichneten, die nach⸗ 


benannten Agenten entgegen: 

Herr Kaufmann J. Goldberg in Tiegenhof, 

„ Sekretair Rathke in Sobbowig, 
Adminiſtrator v. Bockelmann zu Sykorezin, 
Steuererheber Robert Biellawe in Neuſtadt, 
Gutsbeſitzer W. Hoffmann auf Oppalin b. Putzig 

Der Haupt- Agent 


Alfred Reinick. 


Danzig, Hundegaſſe 108. 


de E. G. Homann'ſche sur. u 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., empfin b de 
ſehr empfehlenswerthe Jugendſchrift: n ) 


Vom lieben Gott. 


Erzählungen für Kinder von Werner Hahn, Verfaſſer von: Hans 
Joachim von Ziethen, Friedrich Wilhelm ill. und Louiſe u. 77 
Mit 7 Illustrationen. Preis eingebunden 27 Sgr. Verlag vom 
Decker!s Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei. 


Oberschaalige Tafelwaagen 
von verschiedener Grösse und Tragkraft stehen zum Ver- 
kauf und empfiehlt 


Boguslaw Wittke in Breslau 
Bischofstr. Nr. 16. 


Frische ostender Austern 
bei P. J. Aycke & Co. 


— 


B 


— 


neueſten LONDNER und PARISER Ninderſchriſten für jedes Alter, welche, wie ſeit Jahren, durch elegantere und pretiöſere] 
Ausſtattung, gegenwärtig ſogar durch verhältnißmäßig größere Wohlfeilheit den Dentſchen Büchermarkt bei Weitem überbieten. 


Pr 


(Viele Tausend amtlich beglaubigte Zeugnisse hochachtbarer Personen können im Depot eingesehen werden 


conſtatiren unwiderlegbar, daß die Anwendung der Goldberger'ſchen Ketten gegen rheumatiſche, gichtiſch! 
und nervöſe Uebel verſchiedener Art, in den meiſten Fallen baldige Einderung und Heilung verſchafft. Es werden 
daher die Goldberger ſchen Ketten, der vielen Concurrenz und mannigfacher Anfeindung ungeachtet, imm 
und überall ein probates Hausmittel bleiben, deſſen ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obenbezeichneten Leiden fiers bedienen 
wird. — In Danzig ſind die Goldberger'ſchen Ketten zu den Driginalpreifen (à Stück mit Gebr.⸗ Anw. je nach ihres 
Stärke 15 Sgr., 1 Thlr., 1⅛ Thlr., und in doppelter Conſtruction, gegen veraltete Uebel anzuwenden, à 2 hl 
und 3 Thlr.) nach wie vor nur zu haben bei W. F. Burau Langgaſſe 39, allwo auch Proſpecte der zu größerer Elet“ 
tric t ts-Kraftäußerung beſtimmten Goldberger'ſchen Apparate verabreicht werden, von deren phyſiologiſchen und med! 
ciniſchen Effecten ſich Jedermann durch den untrüglichen Beweis der eigenen Sinne in ſeh- und fühlbaren Einwir“ 
kungen überzeugen kann. 


